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1901. 


Für den Monat 


Dezember 


beſtellt man die ' 


„Thorner Zeitung“ 


in der Geſchäftsftelle, Bäckerſtraße 39, ſowie den 
Wöholeftellen in der Stadt, den Vorſtädten, 
Mocker und Podgorz für 


0,60 Mark 


drei ins Haus durch die Austräger 0,75 Mk. 


Bevölterung und 
Religionsbekenntniß in Preußen. 


In Bezug auf die Vertheilung der preußiſchen 
Bevölkerung nach dem Religionsbekenntniß hat die 
letzte Volkszählung am 1. Dezember 1900 er⸗ 
geben, daß während die Zahl der ortsanweſenden 
Per ſanen überhaupt, auf's Tauſend berechnet, in 
dem Jahrfünft 18951900 jährlich um 15,9 
wuchs, die jährliche Zunahme der Evangelischen 
15, der Katholiken 19,5, der anderen Chriſten 
31,3. der Juden 6,6 und der Bekenner anderer 
Religionen bezw. Perſonen mit unbekanntem Re⸗ 
ligtonsbekenntniſſe 135 betrug. Dagegen betrug 
während des Jahr fünfts 1890-95 die jährliche 
Zunahme vom Tauſend der ortsanweſenden Per⸗ 
jonen 12,4, der Evangeliſchen 11,4, der Katho⸗ 
lien 14,2, der anderen Chriſten 45,7, der Juden 
4,1 und der Bekenner wit anderem oder unbe⸗ 
Yanntem Bekenntniſſe 21,1. 

Das ſchnellere Anwachſen der Katholiken ge⸗ 
genüber den Evangeliſchen iſt wohl namentlich dem 
zwiſchen Preußen einerſeits und den ſüddeutſchen 
Staaten anderjeits ſtattfindenden Bevölkerungaus⸗ 
taujche zuzuſchreiben. Wenigſtens ift nach der 
„Stat. Korr.“ für den Zeitraum 1871.90 feſige⸗ 
Reit, daß der verhältnißmäßigen Abnahme der 
Evangeliſchen im Königreiche Preußen eine Zu⸗ 
nahme derſelben in Baden, Bayern, Württemberg 
und vor allem in Elſaß⸗Lothringen entſprach, 
während bei den Katholiken genau das Umgekehrte 
veobachtet wurde. Daneben trägt allerdings auch 
zur Erhöhung des katholiſchen Bevölkerungsan⸗ 
theiles bei, daß die natürliche Bevölkerungszu⸗ 
nahme der überwiegend dem katholiſchen Bekennt⸗ 
niſſe angehörenden polniſchen Beſtandtheile eine 
— — cc 


Fein gesponnen 


oder 


Das Faſtnachtsgeheimnißz. 
Schminalsomen von Latorence F. Lynch. 
Deuiſch von E. Kramer. 

Machdruct verboten.) 


(55. Fortſetzung. ) 
Dreiundbrelßigſtes Capitel. 


> A, Be. das war furchtbar,“ ſchluchzte 
enee 1 
Es war nur gerecht,“ verſetzte Carnow. 
Baring, das Weitere iſt Ihre Sache.“ 
„Ol“ fogte Baring, der ſich ſofort um die 
Bewußtloſe bekümmer te. Er richtete ſich auf und trat 
urück. 
1 „Armes Geſchöpf,“ fluͤſterte Renee, „wie leib 
5 ir thut!“ 
Dir uicht erwiderte Baring, ſich zu den 
einna Deteclios wendend. Soll ich fie jetzt her⸗ 
Steinhoff ickte. Baring öffnete die Thür nach 
dem Neben immer. ai rohe Frau mit feft zus 
jammengepreßten Lippen, aber mit einem Ausdruck 
Man e Au Qi 
Es = un 5 
n dieſem Augenblick die Ohn⸗ 
able und Suſan trat „ Sopha, 
auf das man ſie gebettet hatte, und die Gruppe 
am Fenſter. Alle verharrten in lautloſem Schweigen. 
Die Bewußtloſe bewegte den Kopf und flähnte leiſe; 


ſtarke iſt, daß ferner die ſich ſtetig vermehrenden 
Ausländer in der großen Mehrzahl Katholiken 
find, ſowie daß die preußiſche, im Auslande be⸗ 
findliche Schiffsbevölkerung ſich namentlich aus der 
ganz überwiegend evangeliſchen Küſten bevölkerung 
ergänzt. Der auf die Juden entfallende Antheil 
hat ſich im Verhältniß zur Geſammtbevölkerung 
beſtändig vermindert. Er betrug 1880 13,33 v. 
T., 1885 12,94, 1890 12,42, 1895 11,92 
und 1900 nur 11,4 v». T. Die auffallend ge⸗ 
ringe Zunahme der Juden beruht zunächft auf 
Auswanderung, an welcher die preußiſchen Juden 
von jeher ſtärker als Perſonen der chriſtlichen Be⸗ 
kenntniſſe betheiligt geweſen find, ſodann aus 
den zahlreichen Uebertritten aus dem Juden⸗ 
thum zu anderen Bekenntniſſen. 

Unter den „anderen Chriſten“ iſt die Zahl 
der evangeliſchen Brüder (Brädergemeinde, Herrn⸗ 
huter), der Mennoniten und Deutſchkatholiken zu⸗ 
rödgenangen, dagegen die der Ruſſiſch⸗Orthodoxen 
und Anhänger anderer griechich⸗ (ortentaliſch⸗) ka⸗ 
tholiſcher Kirchen, der Angehörigen der apoſto⸗ 
liſchen Kirche (Jrvingianer), der Methodiſten und 
Quäker, ſowie der Baptiſten erheblich gewachſen. 
Zu den Bekennern ſonſtiger nicht chriſtlichen Re⸗ 
ligionen find unter anderen gezählt worden: die 
Japaner, Chineſen, Türken, Zigeuner, Brahmanen, 
Buddhiſten, Muhamedaner, Feueranbeter u. ſ. w. 
Ihre ſlarke Zunahme läßt fi größtentheils aus 
der wachſenden Erleichterung des Weltverkehrs 
erklären. Der gleichen Urſache iſt es zuzuſchreiben, 
daß die Zahl derer, ſür welche das Religions. 
bekenntniß nicht zu ermitteln war, von 629 im 
Jahre 1895 auf 1090 im Jahre 1900 geſtiegen 
iſt. Allein auf Berlin entfallen 1100 ſolcher 
Perſonen, welche ſich hauptſächlich aus Hotels 
gäſten und anderen vorübergehend Anwenſenden 
zuſammenſetzen. 

Nach der letzten Volkszählung waren in den 
einzelnen Provinzen die Evangeliſchen verhältniß⸗ 
mäßig am zahlreichſten in Schleswig⸗Holſtein 
(972,1 v. T.), Pommern (964,9 v. T.), Bran⸗ 
den burg (935,4 v. T.), Sachſen (921,4 v. T.), 
und Hannover (859,8 v. T.), dagegen die Katho⸗ 
liken in Hohenzollern (949.8 v. T.), Rheinland 
(698.2 v. T.), Poſen (678,3 v. T.), Schleſten 
(550,4 v. T.) und Weſtpreußen (511,9 v. 
T.) Die Juden find nächſt der Reichs hauplſtadt 
(48,8 v. T.) verhältnißmäßig am zahlreichſten in 
Heſſen⸗Naſſan (25,3 v. T.), Poſen (18,7 v. T.), 
Weſtpreußen (11,7 v. T.) und Schleſien (10,2 
v. T.) vertreten. 

Vergleicht man die Zu⸗ bezw. Abnahme der 
Angehörigen der einzelnen Religlo nsbekenntniſſe 
während des letzten Jahrzehntes in den Pro⸗ 
vinzen, jo ergiebt ſich, daß entsprechend dem 
Staatsburchſchnitte in den meiſten von ihnen auch 
— — ——— — 


dann ſchlug ſiehdie Augen auf und er blickte die neben 
ihrem Lager ſtehende Geſtalt. 

„Suſan ?“ hauchte fie und griff krampfhaft 
nach den beiden ſiarken Händen, die ſich ihr ent⸗ 
gegenſtreckten. N 

Go, Bertha — Kind, jetzt iſt Dir beſſer — 


. 

„Trinken Sie dies, Miß Warham,“ ertönte 
eine Stimme hinter Suſan und Dr. Baring 
näberte ſich mit einem Weinglaſe in der Hand. 
„Tinken Sie dies, Miß Warham,“ wiederholte er. 
„Es wird Ihnen gut thun. Sie bedürfen einer 
Stärkung.“ 

Die Anweſenden hatten wohl auf Thränen 
und hyfterlſche Anfälle, auf Betheuerungen und 
Drohungen gerechnet; aber fie kannten biefe Frau 
eben nicht. 

Als Berthas Augen die Gruppe am Fenſter 
ſtreiften, die Sufan jest nicht mehr völlig ver⸗ 
deckte, wurde ſie plötzlich ganz ruhig. Sie nahm 
Boring das Glas ab, leerte es auf einen Zug 
und reichte es ihm zurück. Dann ſprach ſie mit 
klarer Stimme : „Ich bin nicht Bertha Warham ! 
Ich bin“ — eine unendliche Bitterkeit, Selbſtver⸗ 
achtung malte ſich auf ihrem Geſicht — „ich bin 
W en Jermyn“. 

„S0 alſo die, die e n 
"Va tobt ai in Uyton 0 e 

8 war Carnow, der dieſe Frage at, und 
bei ſeinem Anblick kehrte 410 son Dann 
geſagt, feine ganze furchtbare Erzählung, Wort für 
Wort in ihre Erinnerung zurück, und ſie wandte 
ſich mit einem Ausdruck des Entſetzens zu ihm. 

„Haben Sie — hat man in Unton ein 


die Antheile der Goangeliſchen kleiner und dieje⸗ 
nigen der Katholiken größer geworden ſind. Eine 
gegentheilige Ausnahme machen neben Hohen⸗ 
zollern nur Rheinland und Weſtfalen, wo dem 
Anwachſen der Evangeliſchen jedesmal ein Ab⸗ 
nehmen der Katholiken entſpricht Die Zahl der 
Juden iſt in allen Landestheilen verhältnißmäß ig 
geringer geworden, mit Ausnahme der Provinz 
Brandenburg, wo fie von 5,4 v. T. am 1. De 
zember 1890 auf 8,3 v. T. der ortsanweſenden 
Bevölkerung am 1. Dezember 1900 geſtiegen iſt, 
entſprechend der ſtärkeren Zunahme der Zahl der 
in den Vororten und der weiteren Umgebung 
Berlins wohnenden Juden. In Berlin ſebſt be⸗ 
trug am 1. Dezember 1890 die Zahl der Juden, 
aufs Tauſend berechnet, 50,2, 10 Jahre ſpäter 
nur noch 48,8. Dagegen hat ſich die Zahl der 
Katholiken von 85,8 auf 99,8 v. T. in dieſen 10 
Jahren vermehrt, die Zahl der Evangeliſchen aber 
von 856,7 auf 841,9 v. T. vermindert. 
—— 


Dentſches Meich. 
Berlin, 27. November 1901. 


— Der Kaiſer in Kiel. Der Kaiſer 
begab ſich geſtern Vormittags 9 Uhr in Begleitung 
des Prinzen Heinrich nach der kalſerlichen Werſt, 
wo der Oberwerftdirektor Kontreadmiral Fiſchel 
und mehrere höhere Baubeamten ihn empfingen. 
Der Kaiſer beſichtigte die Maſchinenbauanſtalt, die 
Gießereien, ſowie die Neubauten der Panzerkreuzer 
„Prinz Heinrich“ und „Prinz Adalbert“. Wie 
weiter aus Kiel gemeldet wird, beſichtigte der 
Kaiſer Vormittag auch den Kreuzer „Thetis “, der 
nach Oſtaſien beſtimmt ift, und verabſchiedete ſich 
von der Beſatzung der „Thetis“, die Sonntag 
von Wilhelmshaven aus die Auslandsreiſe antritt. 
Kurz nach 12 Uhr begab ſich der Kaiſer mit Prinz 
Heinrich nach den Howaldtswerken, wo die neue 
Dampfyacht des Großherzogs von Oldenburg bes 
ſichtigt wurde. Um 1 Uhr kehrte Se. Majeſtät 
zum Frühſtück an Bord des „Kaiſer Wilhelm II.“ 
zurück. 

— Der ö ſterreichiſche Thronfolger 
Erzherzog Franz Ferdinand wird am Vormittag 
des nächſten Donnerſtages auf Bahnhof Wildpark 
bei Potsdam eintreffen, dort vom Kaiſer em⸗ 
pfangen und nach dem Neuen Palais geleitet 
werden. Freitag früh 8 Uhr wird der Erzherzog 
als Jagdgaſt des Kaiſers mit dem Monarchen 
zugleich und den übrigen färſtlichen Theilnehmern 
die Reife nach dem Jagdſchloß in der Göhrde an⸗ 
treten. ö 

— Die Beiſetzung des Botſchafters 
Grafen Hatz feldt findet am Freitag in der 
Familiengruft Sommerbergerhof bei Frauenftein 
(Wiesbaden) ſtatt. 

— -- — — ——— 
Mädchen begraben, das Bertha Warham hieß? 
Ein Mädchen, das wie dieſes Bild ausfah ?* 


Mit einer raſchen Bewegung trat Steinhoff 
vor ſie hin. 


„Darauf kann ich am beſten antworten,“ ſagte 
er mit ſtrengem Ernſt. „Ich war es, der die in 
New⸗Orleans gefundene Leiche als die Bertha 
Warhams recognoscirte. Ich brachte fie nach Unton 
wo ſie beigeſetzt wurde; ſie glich dieſer Photographie 
und ſie glich noch mehr Ihnen — ſo wie Sie jetzt 
ausſehen, war fie Ihnen erſchreckend ähnlich. Wir 
würden die Todte vermuthlich auch weiter für 
Bertha Warham gehalten haben, wenn nicht Dr. 
Baring feſtgeſtellt hätte, daß das blonde Haar der 
Ermordeten gefärbt und von Natur ſo ſchwarz 
war, wie jetzt das Ihre gefärbt iſt. Sie haben 
ein verzweifeltes Spiel geſpielt, Blut und Sünde, 
Schmach und Schande bezeichnen Ihren Pfad. 
Aber Ihre Rolle iſt zu Ende; ob Bertha Warham 
oder das Weib eines Giftmörders, das macht 
wenig aus: Sie find nicht Ellen Jermyngham! 
Sie ſtahlen dieſen Namen und hätten ohne unſer 
Dazwiſchentreten in Ihrem Betruge verharrt! 
Sie haben jedes Mitleid verwirkt — meines und 
das der Anderen!“ 

Und trüge ſie die doppelte Sündenlaſt — jetzt 
iſt fie geftraft. Niemals wird fie einen fo wehen 
Schmerz empfinden, wie jetzt, wo der Mann, den 
ſie in wenigen Wochen lieben gelernt hat, wie ſie 
nie etwas auf der Welt lieben zu können geglaubt 
gat, gleich einem Racheengel vor ihr ſteht und die 
große Verachtung, die er gegen ſie fühlt, aus jedem 
feines Züge ſpricht. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Ernennung des Geh. Ober⸗Finanzrathes Leh⸗ 
mann zum Wirkl. Geh. Ober finanzrath und 
des Unterſtaatsſekretärs im Finanzminiſterium, 
Geh. Oberfinanzrath Heller zum Wirklichen 
Geheimen Oberfinanzrath mit dem Range der 
Raͤthe erſter Klaſſe, ſowie die Verleihung des 
Charakters als Wirkl. Geheimer Oberregierungs⸗ 
rath mit dem Range eines Rathes erſter Klafſe 
an den Verwaltungsgerichtsrath Freytag. 

— Nach Meldung des „Bureau Reuter“ aus 
Curagas fol Präſtdent Caſtro die Frei⸗ 
laſſung eines wegen Tödtung eines Deutſchen ge⸗ 
richtlich verfolgten Venezolaners angeordnet und 
damit eine politiſche Demonftration gegen Deutſch⸗ 
land unternommen haben. Der wirkliche Sach⸗ 
verhalt iſt folgender: Am 26. April d. Js. 
wurde in Caracas Georg Schlüter, Inhaber einer 
Eiſenwarenhandlung, ein geachtetes Mitglied der 
deutſchen Kolonie, von einem gewiſſen Louis Fe⸗ 
lipe Lopez nach kurzem Streit auf offener Straße 
durch einen Revoloerſchuß getödtet. Lopez wurde 
unmittelbar nach der That verhaftet. Auf die 
erſte Benachrichtigung von dem Vorfall wandte 
ſich der deutſche Miniſterrefident an die Venezo⸗ 
laniſche Regierung und erſuchte um Mittheilung 
äber die von den Behörden eingeleiteten Schritte, 
unter Betonung der Nothwendigkeit einer ent⸗ 


ſprechenden Sühne für das Geſchehene. Nach einer 


amtlichen Meldung vom 22. d. Mis. hat das 
venezolaniſche Gericht den Lopez freigeſprochen. 
Daraufhin find Schritte eingeleitet, um in erſter 
Linie die Aufhebung des Freiſpruchs, und falls 
dieſe verzögert wird, Entſchädigung wegen Rechts⸗ 
verweigerung zu fordern. 

Die venezolanifche Regierung hat dem deut⸗ 
ſchen Geſchäftsträger mitgetheut, daß den zur ge⸗ 
richtlichen Verantwortung gezogenen Schuldigen 
beim „Vineta“ ⸗Zwiſchenfall in Puerto 
Cabello die höchſte geſetzlich zuläſſige Strafe auf⸗ 
erlegt worden iſt. 

— Im Bundesrath iſt geſtern der 
Marineetat für 1902 zur Annahme gelangt. 
Derſelbe beträgt 209 Millionen Mark. Er bleibt 
daher finanziell nicht nur im Rahmen des Geld⸗ 
bedarfs zum Flottengeſetz, wie er ſeiner Zeit in 
der Budgetkommiſſion fefigeftellt ift, ſondern noch 
um 3,4 Millionen Mark gegen den Anſchlag für 
1902 zurück. Auch bezüglich der einzelnen For⸗ 
derungen deckt ſich der Etat mit der Begründung 
zum Flottengeſetz. Der Abſchluß des Marine⸗ 
Etats für 1901 wird vorausſichtlich nennenswerte 
Ueberſchreitungen nicht ergeben, insbeſondere wird 
das Rechnungsjahr 1901 Ueberſchreitungen bei 
den Schiffsbauten und Armirungen nicht auf⸗ 
weiſen. Im Uebrigen darf darauf hingewieſen 
werden, daß die großen Schiffsbauüberſchreitungen 
— . — ann nme] 


Sie erhob ſich und heftete ihre Augen ſtarr in 
die ſeinen. 

„Ja, ich bin ſchuldig — alles deſſen ſchuldig, 
was Sie mir vorwerfen, aber mit Ellen Jer⸗ 
mynghams Ermordung habe ich nichts zu thun ! 
O, dieſer Lügner und Mörder! Ich ſehne mich 
danach, Ihnen alles zu ſagen. Der einzige 
Wunſch, den ich noch habe, iſt, ihn gerichtet zu 
ſehen — die ſchleichende, gleißneriſche Schlange!“ 

Ihre aufgeſtreckten Hände ſanken herab, es 
ſchien, als wolle fie von neuem eine Ohnmacht 
befollen; aber ſie biß in krankhafter Energie die 
Zähne zuſammen, und Suſan leitete die Tau⸗ 
melnde in einen Lehnſtuhl. 

In Steinhoff glomm beim Anblick ihres 
bleichen Geſichts mit den düſter brennenden Auzen 
eine ſanftere Regung auf. 

„Geht es beſſer?“ fragte er, ſich zu ihr nieder⸗ 
beugend. 

„Ja, ich danke Ihnen.“ Sie nahm auf dem 
EL Platz und ließ ſich in die Polſter zurück⸗ 
ſinken. f 

„Wenn einer von Ihnen weiß,“ hob ſie lang⸗ 
ſam an, „was es bedeutet, eine Bahn des Be⸗ 
truges und der Täuſchung zu betreten in 
Wahn, daß man anderen nicht ſchaden und ſelber 
nur Vortheil und Vergnügen davon haben wird, 
und dann zu ſehen, daß es keinen Rückweg mehr 
giebt, daß man, ſtatt andere zu beherrſchen, wie 
man gehofft und geplant hat, ſelber beherrſcht 
wird, daß ein eiſerner Wille uns lenkt und wir 
an Händen und Füßen gebunden find, daß der 
erſte Schritt uns zu anderen zwingt, willenlos 
und unwiderſtehlich, weiter und weiter, bis unſere 
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der Jahre 1899 und 1900, ſoweit es ſich hierbei 
um materielle Anſchlagsüberſchreitungen handelt, 
vor das zweite Flottengeſetz fallen und ſämmtlich 
ſolche Schiffsbauten betreffen, welche bereits vor 
dem erſten Flottengeſetz veranſchlagt, bewilligt und 
auf Stapel gelegt waren. — So das Negierungs⸗ 
blatt, die „Nordd. Allgem. Ztg.“ 5 

— In der am 25. d. Mts. unter dem Vorſitze 
des Staatsſekretärs Grafen von Paſadowsky ab⸗ 
gehaltenen Blenarfigung des Bundesraths 
wurden die Entwürfe der Gtats für die Mas 
rineverwaltung, für die Einnahme an Zöllen, 
Verbrauchsſteuern pp, für die Einnahme an 
Stempelabgaben, für die Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung, für die Verwaltung der Eiſenbahnen, 
für die Reichs⸗Juſliz⸗ Verwaltung, für den Reiches 
kanzler und die Reichskanzlei, für das Reichs⸗ 
ſchatzamt, für das Reichs⸗Eiſenbahnamt und für 
die Reichs druckerei — zum Reichshaushalis⸗Etat 
auf das Rechnungsjahr 1902 genehmigt. 

— Der Reichstag nahm geſtern feine 
durch die Sommervertagung unterbrochenen Ar⸗ 
beiten ohne beſondere Förmlichkeit wieder auf. 
Den ausführlichen Sitzungsbericht finden unſere 
Leſer im Zweiten Blatt. 

— Der Seniorenkonvent des Reichstags 
deſchloß, am Montag den 2. Dezember die 
Berathung des Zolltarifs zu beginnen. 
Auf die Tagesordnung für den 27. November 
wurde die von den Nationalliberalen eingebrachte 
Interpellation an den Reichskanzler wegen des 
Infterburger Duells geſetzt (fiche an anderer 
Stelle). Die erſte Etatsberathung ſoll am 
9. Dezember beginnen. Die deutſchkonſervative 
Fraktion beſchloß, den Grafen Udo Stollberg⸗ 
Wernigerode als Kandidaten für den erften Vize⸗ 
präfidenten zu präſentiren. Die Nationalliberalen 
beſchloſſen die Wahl zu unterſtützen. 

— Der „Nationalzeitung“ zufolge find die 
zwiſchen dem Kultusminiſterlum und dem Juſtiz⸗ 
miniſterium ſeit längerer Zeit ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen wegen Zulaſſung von Real⸗ 
Abiturienten zum juriſtiſchen Stu⸗ 
dium noch nicht zum Abſchluß gelangt, ſie erzielten 
indeſſen, wie die „Nationalzeltung“ erfährt, be⸗ 
reits das Ergebniß, daß man ſich entſchloß, nicht 
nur Abiturienten von Realgymnaſien, ſondern 
unter gewiſſen Umſtänden auch diejenigen von 


Oberrealſchulen zum juriſtiſchen Studium zuzu⸗ 


laſſen. Ueber die Form dieſer Bedingungen, und 
ob eine Nachprüfung in beiden alten Sprachen 
oder nur in einer gefordert werden ſoll, ſchweben 
noch Verhandlungen. 

— Der Reichskanzler hat den preußiſchen Han⸗ 
delsminiſter neuerdings erſucht, die Gewerbe⸗ 
aufſichtsbeamten anzuweiſen, außer ſta⸗ 
tiſtiſchen Mittheilungen über die in ihrem Bezirk 
vorkommenden Streiks und Ausſperrungen auch 
beſondere Wahrnehmungen, die ſie bei den wich⸗ 
tigeren Streiks und Ausſperrungen gemacht haben, 
alſo Mittheilungen über Urſachen, Umfang und 
Verlauf der beſonders bemerkenswerthen Aus⸗ 


ſtände und Ausſperrungen ihren Jahresberichten 


einzuverleiben. In mehreren Fällen it das in 
letzter Zeit nicht geſchehen. 

— Der badiſche Landtag iſt geſtern in 
Karlsruhe von dem Staatsminiſter v. Brauer er⸗ 
öffnet worden. Die Thronrede beſagt unter anderem: 
Der in jüngſter Zeit erfolgte Räckſchlag im wirth⸗ 
schaftlichen Leben hat naturgemäß einen Rückgang 
der ſtaatlichen Einnahmequellen zur Folge gehabt. 
Wenn gleichwohl für außerordentliche Zwecke 
15 610 075 Mk. gefordet werden, ſo iſt die Er⸗ 
wägung entſcheidend geweſen, daß eine erhebliche 
Einſchränkung der Bauthätigkeit in den betheiligten 
Intereſſentenkreiſen ſchwer empfunden werden müßte. 
Ferner werden Geſetzentwürſe vorgelegt werden, 
welche die Aufbeſſerung der Beamten mittels Er⸗ 
höhung der Wohnungsgelder und im Anſchluß 
daran eine ſolche der Volksschullehrer anſtreben. 


In Betreff der Einführung der direkten 


Wahlen bemerkt die Thronrede, die Reform 
mühe, auf den bewährten Grundlagen der Ver⸗ 
faſſung weiter bauend, allen örtlichen Intereſſen 
des Landes und ſämmtlichen Gruppen der Be⸗ 
—— 
Tage und Nächte, unſer Wachen und Schlaf nichts 
iſt, wie eine einzige, ungeheure Lüge, gegen die 
wir vergeblich ankämpfen — wenn einer von 
Ihnen das weiß, dann wird er den Gemüths⸗ 
zuſtand begreifen können, in dem ich mich befand, 
als er —“ ſie deutete auf Steinhoff — „zum 
erſten Male zu mir kam. 

Ich ſchweige von den eitlen Hoffnungen, in 
denen ich mich ſchon als halbes Kind wiegte, und 
die mich für die Bahn vorbereiteten, die ich ge⸗ 
wandelt bin. Mehr und mehr empörte ich mich 
gegen das einförmige Leben in Uyton und vor 
allem gegen meinen Verlobten Joe Larſen, der 
mir immer läſtiger wurde, und den ich doch 
fürchtete, ſelbſt nachdem ich mit ihm gebrochen. 
Als ich mich entſchloß, den alten Mr. March zu 
heirathen, that ich dies nur, um vor Larſen ficher 
zu ſein, und ich war zufrieden, daß die Vor⸗ 
bereitungen zur Hochzeit beſchleunigt wur den. 

In dieſer Zeit fing Larſen an, mir aufzulau⸗ 
ern, mich mit Briefen zu beſtürmen, zu bitten, zu 
drohen, zu wüthen. Ich fühlte, daß etwas ge⸗ 
ſchehen müßte, und ich gewährte ihm eine letzte 
Zuſammenkunſt. Wie fie verlief, will ich nicht 
ſchildern, genug, Joe Larſen raſte, und ich ſah 
ein, daß ich Mr. March nicht heirathen durfte, 
wenn ich nicht unſer aller Leben aufs Spiel ſetzen 
wollte. War mir Lorſen bisher nur miberwärtig 


und unbequem geweſen, ſo begann ich jetzt, ihn 
von ganzer Seele zu haſſen und brennend zu 
wünſchen, daß ich ihm übles zufügen könnte. 

Als er wie ein Wahn ſinniger von mir weg⸗ 
eflürgt war, erſchien, wie durch meinen Rache⸗ 
durſt beſchworen, der böſe Geiſt meines zukünfti⸗ 


völlerung eine ihrer Bedeutung entſprechen de 
Vertretung im Landtage ſichern. Schließlich be⸗ 
ſagt die Thronrede, daß für alle Gemeinden mit 
wen iger als 2000 Einwohnern die direkte Wahl 
des Bürgermeifters und Gemeinderaths eingeführt 
werden fol. 

— 


Zum Junſterburger Duell 


ſchreibt das „B. T.“: Das Inſterburger Duell 
ſcheint nicht nur für den Regimentskommandeur 
des gefallenen Leutnants Blaskowitz unerfreuliche 
bienfilihe Folgen gehabt zu haben. Nach einer 
Meldung der Königsberger Blätter beabſichtigt 
ſicherem Vernehmen nach auch der ko mman⸗ 
dirende General des erſten Armeckorps, 
Graf Finck v. Finckenſtein, Mitte Januar n. J. 
ſein Abſchiedsgeſuch einzureichen. Ob 
dieſer Rücktritt unter allen Umſtänden mit der 
traurigen Duellgeſchichte in urſächlichem Zuſammen⸗ 
hang ſteht, iſt zwar nicht völlig gewiß, wohl aber 
iſt es höchſtwahrſcheinlich. Beſteht doch bei un⸗ 
ſerer Armeeleitung der von militäriſchen Schrift⸗ 
ſtellern immer wieder als ungerechtfertigt be⸗ 
kaͤwpfte Grundſatz, für ärgerliche Verfehlungen 
eines Untergebenen die Vorgeſetzten verantwortlich 
zu machen, und ſo mag es vielleicht auch in dieſem 
Falle geſchehen fein. Sicherlich ift dann Graf 
Findenftein nicht wegen der Verfehlungen des 
Leutnants Blaskswitz und wegen des Duells an 
ſich, ſondern wegen des unangemeſſenen Verhaltens 
des Oberſten v. Reißwitz genöthigt, in die Dis⸗ 
pofitionsfiellung uͤberzutreten. Sein Rücktritt wird 
übrigens, ebenſo wie der des Oberſten v Relßwitz 
demnächſt im Reichstage zur Sprache kommen; 
wie Igemeldet wird, beabſichtigt die natio- 
nalliberale Fraktion, gleich nach dem Zu⸗ 
ſammentritt des Reichstages folgende Interpellation 
an den Reichskanzler zu richten: 

„Iſt der Herr Reichskanzler bereit, Auskunft 
zu geben über die Vorfälle, welche zu dem am 
4. November 1901 in Inſterburg ſtattgehabten 
Zweikampf zwiſchen dem Leutnant Blaskowitz 
und dem Leutnant Hildebrand geführt haben, 
insbeſondere darüber Mittheilung zu machen, 
od die Beſtimmungen vom 1. Januar 1897 
zur Ergänzung der Einführungsordnung zu der 
Verordnung über die Ehrengerichte der Offiziere 
eingehalten worden ſind? — Welche Maßregeln 
gedenkt der Herr Reichskanzler zu ergreifen, um 
den Vorſchriſten, daß mehr als bisher den 
Zweikämpfen der Offiziere vorgebeugt werden ſoll, 

wirkſamere Geltung zu verſchaffen?“ 

Daß das Abſchiedsgeſuch des Oberſten von 
Reißwitz auf die Duellaffäre zurückzuführen iſt, 
ſteht jetzt außer allem Zweifel. Wie aus Inſter⸗ 
burg gemeldet wird, wurde dem Regimentskom⸗ 
mandeur bereits 48 Stunden nach dem 
Duell die Führung des Regiments abgenommen 
und dem Oberſtleutnant Polli er, bisher im Ins 
fanterieregiment Nr. 44 (Deutſch⸗Eylau), uͤber⸗ 
tragen, der auch in der vom Montag datirten 
Kabinetsordre betreffend die Verabſchiedung des 
Herrn v. Reiß witz mit ber Führung des Regiments 
betraut wird. 

Was den Duellgegner Blaskowitzs, den Ober⸗ 
leutnant Hildebrand, betrifft, ſo hat auch 
er, wie gemeldet wird, ſeinen Abſchied eingereicht. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. In Lemberg 
(Galizien) fand Montag Nacht eine ſozlaldemo⸗ 
kratiſche Verſammlung ſtatt, in welcher über den 
Verlauf des Wiener Parteitages Bericht erſtattet 
werden ſollte. Da entgegen der Tagesordnung 
einzelne Redner ſich in heftigen Angriffen auf die 
preußiſche Juſtiz wegen des jüngſt vom Landge⸗ 
richt Gneſen in dem Schulkinder ⸗Pro⸗ 
ze ß gefällten Urtheils ergingen, erklärte der Re⸗ 
pferungsvertreter die Verſammlung für aufgelöſt. 
— Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe wies 
geſtern der Siebenbürger Sachſe Melzer alle gegen 
die ungariſchen Sachſen in der letzten Zeit er⸗ 
Die Sachſen hätten 


Zum erſten Male erblickte ich — E. Percy 
Jermyn.“ g 

Sie ſtieß den Namen hervor, wie wenn er ihre 
Zunge verſengte, und fuhr raſcher fort: 

„Ich hatte nie einen Mann ſelnes Schlages 
geſehen — daß heißt, einen Mann von Welt, 
einen feingebildeten, eleganten Herren mit tadel⸗ 
loſen Manieren und glatter Zunge. Er war 
Zeuge meiner Zuſammenkunft mit Joe geweſen; 
hinter einem Buſch kauernd, hatte er uns belauſcht. 
Er wußte jo vertrauenswürdig, ſo ehrerbietig zu 
sprechen, mir feine Hilfe mit einem ſolchen Zart⸗ 
gefühl anzubieten, und ich — ich ſteckte voll ro⸗ 
mantifcher Ideen, war eitel, ehrgeizig und unter⸗ 
nehmungsluſtig und gelehrt worden, mich für eine 
Schönheit zu halten.“ 

Die letzten Worte entſchlüpften ihr in bitterer 
Selbſtverachtung, und wie beſchämt ſenkte fie den 
Kopf auf die Bruſt. Nach einer Pauſe, die nie⸗ 
mand unterbrochen, fuhr fie fort: 

„Alſo dieſer Mann versprach mir feinen Bei⸗ 
ſtand — er zeigte mir einen Weg zur Freiheit, 
und ich ergriff feine Hand ahne Beſinnen. Er 
hielt ſich fern von jeder Schmeichelei oder Zu⸗ 
dringlichkelt, ſodaß ich überzeugt war, es käme 
ihm lediglich darauf an, mir einen Dienſt zu er⸗ 
weiſen. Ich Thörin glaubte damals wicklich feſt, 
er wäre ein edler Menſch von auserlefener Ein⸗ 
fachheit und Offenheit. In meinem Dunkel bil 


dete ich mir ein, ich hatte in ihm gerade das rich⸗ 


tige Werkzeug für meine Pläne gefunden, und ich 
dachte ihn als ſolches zu benutzen. 
(Fortſetzung folgt.) 


keine ſeparaten nationalen Aſpirationey, fie fühlten 
ſich mit dem ungarlſchen Staat verſchmolzen. Die 
geiſtige Verbindung mit Deutſchland diene 
nur der Erhaltung der Stammeseigenhelten, 
was in keiner Weiſe den ungariſchen Staatsinte⸗ 
reſſen widerſpreche. 

Holland. Amtlicher Mittheilung zufolge 
iſt die Königin wiederhergeſtellt, wird aber 
noch einige Tage das Zimmer hüten. 

Rußland. Der frühere japaniſche Mi⸗ 
niſterpräſident Marquis Jto iſt in Petersburg 
eingetroffen. ö 

Griechenland. Athen, 26. November. 
Die Univerfität iſt geräumt worden, die Vor⸗ 
leſungen werden morgen wieder aufgenommen 
werden. — Nachſtehend bringen wir ein Bildniß 
des neuen griechiſchen Miniſterpräſidenten Zaimis. 


Weiniſter Zaumis. 


Eugland. Die Neuarmirung der Forts, 


welche die Themſe, den Kanal von Briſtol, ſowie 


die Häfen und Werften der Südküſte ſchützen, iſt 
ſoeben vollendet worden; während der letzten 14 
Tage ſind 200 veraltete Geſchütze durch mächtige 
in Eagland hergeſtellte Hinterladergeſchütze erſetzt 
worden. Auch die Arbeiten, welche die im Norden 
befindlichen Befeſtigungswerke uneinnehmbar 
machen ſollen, ſchreiten aufs ſchnellſte vorwärts. 


— So telegraphiren die Engländer — wahr⸗ 
ſcheinlich zu ihrer eigenen Beruhigung — aus 
London in die Welt hinaus. 

England und Transvaal. Nach einer 


Depeſche des Lord Kitchener aus Pretoria 
vom 25. ds. wurden ſeit dem 18. November 
23 Buren getödtet, 19 verwundet und 
230 gefangen genommen; 5 haben ſich ergeben. 
Kitchener meldet ferner: Das Blockhäuſer⸗Syſtem 
wird mit Erfolg nach und nach ausgedehnt und 
ſichert den Engländern in den betreffenden Theilen 
des Landes wirkſamen Rückhalt. Oeſtlich von 
Kronſtabt iſt mit der Erbauung einer neuen Linie 
von Blockhäuſern begonnen worden. Am 22. No⸗ 
vember hatte Oberſt Munro bei Barkly⸗Eaſt ein 
Gefecht mit Myburg, und fügte dieſen Verluſte 
an Kämpfern wie an Pferden zu. Oberſt Scobell 
iſt bei Dordrecht dem Kommandanten Fouchee auf 
den Ferſen; er hat 5 von deſſen Leuten gefangen 
genommen und 60 Pferde erbeutet. Im Süd⸗ 
weſten werden die Aufſtändiſchen von den Englän⸗ 
dern allmählich nach Norden getrieben. 

China. Nach einer amtlichen Depeſche aus 
Kaiföng⸗fu hat der Hof beſchloſſen, am 3. Des 
zember nach Peking abzureiſen. Die Fahrt dahin 
wird, wie man annimmt, 3 Wochen dauern. 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 26, November. Der Krelsaus⸗ 
ſchuß hat 18 Dienſtboten, Arbeitern und Guts⸗ 
Handwerkern, welche ſich ununterbrochen länger als 
10 Jahre im Dienſte einer Herrſchaſt befinden, 
Prämien von 15 bis 30 Mk. gewährt. 

* Schönſee, 26. November. Auf dem Rlt⸗ 
tergute Plontkowo iſt die Geflügelcholer a 
ausgebrochen. Von den cuf dem Gute vorhan⸗ 
denen 300 Geflügelſtücken iſt bisher etwa der 
fünfte Theil der Seuche zum Opfer gefallen. 

* Marienburg, 26. November. Ein be; 
trogener Shegatte macht feinem Herzen 
in folgender Bekanntmachung Luft: „Am Som 
abend iſt mir meine werthe, treue Shefte e geb. 
Kortſchewski, unter Mitnahme meiner Hablelig: 
keiten, ſowie des Sparkaſſenduches Aber 400 Mark 
entlaufen. Ich erſuche, meiner Frau age zu 
borgen, da ich für nichts auftomme. Der ehrliche 
Finder meiner Frau, der dieſelbe erhält, erhält 
eine Belohnung von 100 Mark, abzuholen vom 
Fischer Otto Kruſchewell, Paſtinackgaſſe.“ 

* Konitz, 26. November. Eine geſchmack⸗ 
volle Tod lenfetbetrachtung leiſtet ſich 
das hieſige antiſemiliſche ⸗Konitzer Tagebl.“. Es 
berichtet über den Beſu der Friedhöfe am 
Sonntag, wobei an dem Grabe des in der Blüthe 
ſeiner Jahre „von einer entmenſchter Mörderſchar 
jo schrecklich hingeſchlachtete Ernſt Winter ein 
förmliches Gedränge geherrſcht habe. Mit Fett⸗ 
druck wird dann folgender, bombaſliſche Rache⸗ 
ſchwur hinzugefügt: „Unvergeſſen wird fie blei⸗ 
ben, dieſe zu Gott ſchreiende Unthat! Ihr feigen 
Mörder aber zittert, das von euch mit Füßen ge⸗ 
tretene deutſche Volk (1) ift erwacht, und das 
Strafgericht iſt nicht mehr fern. Was au uns 
aber liegt, wird geſchehen, das ſchwören wir bei 
dem Blute des hingeſchlachteten Ernſt Winter!“ (1) 

* Danzig, 26. November. Weil er jeiner 
Frau, die ſich von ihm ſcheiden laſſen wollte, 
die Naſe abgeſchnitten hatte, wurde der 


mehrmals, darunter mit Zuchthaus, beſtrafte Dach⸗ 
decker Hugo Schwarz zu zwei Jahren Gefängniß 
verurtheilt. Im hieſigen chlrurgiſchen Lazareth 
wurde der Frau nach Entnahme von Haut und 
Fleich aus dem Arm eine neue Naſe modellirt, 
welche vorzüglich angewachſen iſt. Der Gerichtshof 
1 deshalb keine dauernde ſchwere Verunſtal⸗ 
ung an. 5 

* Königsberg, 26. Nov Der komman⸗ 
dierende General des 1. Armeekorps, 
General der Infanterie Graf Find von Finden- 
ftein, beabſichtigt Mitte Januar n. Is. fein Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch einzureichen. (Siehe den Artikel 
„Zum Jaſterburger Duell“.) Graf Finck von 
Finckenſtein iſt am 29. Juli 1835 geboren, alſo 
66 Jahre alt, wurde im Kadettenkorps erzogen 
und trat 1854 als Leutnant in das 1. Garde⸗ 
regiment zu Fuß, wo er von 1859 bis 1861 
Bataillonsadjutant war. Während des Feldzuges, 
an dem er ſchon als Kompagnieführer theilnahm, 
wurde er in der Schlacht von St. Privat fe ſchwer 
verwundet, daß er erſt im Dezember wieder ins 
Feld rücken konnte. Nach dem Krleg wurde er 
Militärattachee bei der deutſchen Botſchaft in Wien 
1872 unter Belaſſung in dieſem Kommando Flügel⸗ 
adjutant Kaiſer Wilhelms I. General der Jnfan⸗ 
terie und kommandierender General des 1. Armee⸗ 
korps wurde er am 27. Januar 1895. 

— 1 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 27. November. 


— 4 [Perſonalien.] Der Regierungs⸗ 
aſſeſſor Dr. Jentges zu Danzig iſt der Kgl. 
Regierung zu Bromberg, der Regie or 
bv. Puttkammer in Soldin iſt der Kgl. Re⸗ 
gierung zu Danzig zur weiteren dienſtlichen Ver⸗ 
wendung überwieſen worden. 

§ [Perſonalien bei der Poſt.] Er⸗ 
nannt find: die Poſtgehlfen Gage in Briefen, 
Romanowaki in Marienburg, Freiwald und Hückel 
in Danzig zu Poſtaſſiſtenten. Verſetzt find: die 
Poſtaſſiſtenten Smend von Thorn nach Culm, 
Strempel von Gottersfeld nach Marienwerder. 

ST duhtpenbaus» Theater, Die 
geſtrige Vorſtellung mußte leider wegen Mangels 
an Beſuch ausfallen. Da eine bedeutſame No⸗ 
vität auf dem Spielplan ſtand, iſt dies für das 
kunſtſinnige Thorner Publikum kein 
Zeugnis. — Wir weiſen nochmals auf das 
Donnerſtag ſtattfindende Benefi; der Frau 
Direktor Wegler⸗Krauſe hin und find 
überzeugt, es bedarf nur des Hinweiſes, um der 
ſtrebſamen Direktorin und beliebten Künſtlerin den 
Dank für viele genußreiche Stunden abzutragen. 

*[Biktoria⸗ Theater.] Wir weiſen 
nochals auf die beiden Gaſtſpiele des Direktors 
Max Samft: „Onkel Cohn“ am heutigen 
Mittwoch und „Moritz Silberſtein“ morgen 
(Donnerſtag) hin. Die Vorſtellungen verſprechen 
jedenfalls einige Stunden heiterſter Unterhaltung. 

8 [Volks unterhaltungsabende. 
Der erſte der für dieſen Winter von dem Aus⸗ 
ſchuſſe in Ausſicht genommenen Volksunterhaltungs⸗ 
abende, alſo der 4. in laufender Reihe, findet am 
nächſten Sonntag den 1. Dezember im Viktorla⸗ 
Garten ſtatt. Das Programm iſt wiederum ein 
recht vielſeitiges und zerfällt in drei Theile. 
Deren erſter wird durch den Vortrag der ſechs 
altniederländiſchen Volkslieder von Kremſe: durch 
einen Knabenchor von 80 Stimmen gebildet; im 
zweiten Theile werden einige Mufitftäde für Cello 
und Klavier, zwei Damenterzetts, einige Solo⸗ 
geſänge, ſowie einzelne plattdeutſche Gedichte aus 
„Läuſchen und Rimels“ von Feitz Reuter zum 
Vortrage kommen, im dritten Theile ſechs lebende 
Bilder nach bekannten Volksliedern unter Muſik⸗ 
begleitung vorgeführt werden. Der Handwerker ⸗ 
verein und der auf ſeine Anregung gebildete be⸗ 
ſondere Ausſchuß für Volksunterhaltung laden die 
Mitbürger aller Stände und Konfeſſionen zum 
Erſcheinen an leſem Abend ein, und es iſt wohl 
zu erwarten, daß dieſer freundlichen Einladung 
wie im vergangenen Winter auch jetzt allfeitig die 
regſte Folge gegeben wird. Die Volksunterhal⸗ 
tungsabende haben nicht nur den Zweck, die An⸗ 
gehörigen der einfacheren Volksſtände durch wirk⸗ 
lich gute künſileriſche Darbietungen in ihrem 
Kunſtgeſchmack und ihrem Kunſtempfinden zu för⸗ 
dern und zu heben, ſondern ſie wollen auch durch 
die räumliche Vereinigung und den gemeinſamen 
Genuß des Dargebotenen unter gleichen Bedin⸗ 
gungen, alſo insbeſondere unter Fortfall der 
Scheidung der Plätze durch Preisunterſchiede, eine 
ausgleichende Annäherung der verſchiedenen Volks⸗ 
und Berufsſchichten und damit ein beſſeres gegen⸗ 
ſeitiges Verſtändniß für einander herbeiführen. 
Die Darbietungen find deshalb auch durchweg der 
Art, daß fie auch dem ausgebildeten Kunſt⸗ 
geſchmack genügen können. Um eine Ueberfülung 
des Saales zu vermeiden, werden nur eine Des 
ſchränkte Anzahl von Eintrittskarten vergeben, 
und zwar ſind dieſelben zum Preiſe von 10 Pf. 
bis Sonntag Mittag 1 Uhr im Der Buch und 
Papierhandlung von Herrn Gläſer, Eltſabeth⸗ 
ſtraße, zu haben; nur die bis dahin nicht ver⸗ 
kauften Eintrittskarten können Abends noch im 
Saale verkauft werden. Es empfiehlt ſich daher, 
daß jeder, der ſich Abends den Eintritt ſichern 
will, ſich vorher an der angegebenen Stelle ſeine 
Eintrittskarten beſorgt, 

— [Meine Grlebniſſe in Deutſch⸗ 
Oftafrika] lautete das Thema eines Vor⸗ 
trages, den der Pflanzer Herr Paul Korsch, 
Sohn des früheren Oberlandesgerichtspräfidenten 
Kerſch in Marienwerder, geſtern Abend in der 
hieſigen Abtheilung der deutſchen Kolonial⸗ 
2 hielt. Bu dem Vortrage hatte fi ein 

ehr zahlreiches Publikum im großen Saale des 
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Artushofes eingefunden. Herr Korſch verſtand es 
ausgezeichnet, ſeine Zuhörer in unſere ferne 
afrikaniſche Kolonie zu verſetzen. Wier erlebten 
förmlich mit ihm nicht nur die mannigfachen, 
ſehr intereſſanten Reiſeeindrücke auf der Hinfahrt, 
wir wanderten im Geiſte auch mit ihm in das 
oſtafrikaniſche Gebirge hinauf, durch den herrlichen 
Urwald, in ertragreiche Kaffee⸗ und Kokosnuß⸗ 
plantagen, dann wieder an die Ufer 
mächtiger Ströme, in die wildreiche Steppe u. ſ.w. 
u. ſ. w. Aufs trefflichſte gewürzt wurden 
ſeine Ausführungen durch ſpannend vorgetragene, 
zum Theil ſelbſterlebte Jagdgeſchichten, und nicht 
minder trugen zur Belebung des Vortrages die 
in großer Zahl vorgeführten vorzüglichen Lichtbilder 
bei. — Der Vorſitzende, Herr Profeſſor Eng 
knüpfte an den reichen Beifall, der Herrn Korſch 
zutheil wurde, noch beſonders herzliche Worte des 
Dankes und forderte zu recht zahlreichem Beitritt 
zur deuiſchen Kolonialgeſellſchaft auf. 

[Kammerſänger Paul Bul ß! giebt 
hier bekanntlich am 6. Dezember wieder ein Konzert. 
Ueber ein Bulß = Konzert in Dresden am 
27. Februar 1901 ſchreiben die „Dresdener Nach⸗ 
richten“ wörtlich: Das Werk Reinhold Beckers, 
welches ſchon an und für ſich einen vollen Erfolg 
erzielen mußte, hatte in Paul Bulß einen Inter⸗ 
preten gefunden, der den Solopart in einer nur 
ſchwer erreichbaren Vollendung zur höchſten Geltung 
brachte. Die herrlichen Mittel, über die Bulß 
heut noch mit der gleichen Souveränität verfügt, 
wle vor einem Jahrzehnt, die förmlich elementare 
Gewalt der Stimme, im gegebenen Moment ges 
Härt bis zur verhauchenden Abtönung, die 
großzugige Auffaſſung und ganze Hingebung 
an den Gegenſtand, alles das vereinigte ſich 
hier zu einer Geſammtwirkung von ſo mäch⸗ 
tigen Eindrücken, daß nach dem Verklingen des 
letzten Akkordes ein wahrer Sturm des Beifalls 
losbrach. — Dieſelben Triumphe erntete Bulß 
mit einem poetiſch ſchönen Liede „Nach ſieben 
Jahren“ von Züngft, mit der Loewe ſchen Bal⸗ 
lade: „Der Sänger“, einem rührenden ruſſiſchen 
Volksliede und mit ſtürmiſch verlangten Zugaben, 
die Bulß bereitwillig gewährte. Wir hören hier 
im Laufe des Winters gewiß viele und berühmte 
Sänger, aber kaum einen, der ſeine Hörer in 
gleicher Weiſe durch die Macht des Geſanges, 
durch den ſonderlichen Reiz der künſtleriſchen Per⸗ 
ſönlichkeit in den Bann zu ziehen und in dieſem 
feſtzuhalten verſteht, wie Bulß. Das ſind excep⸗ 
tionelle Vorzüge, in denen es ihm ſo leicht ein 
anderer nicht nachthut. Am Schluſſe des Kon⸗ 
zerts wurde die Begeiſterung geradezu flammend, 
man verlangte bis zu ſechs Zugaben und ge⸗ 
wiſſenhafte Beſucher haben hier bis zu 35 Her⸗ 
vorrufen gezählt!“ 

[Der Ausnahmetarif für Futter⸗ 
und Streumittel), der mit dem 30. 
September d. J. außer Kraft getreten iſt, wird 
als Empfangsgebiet für die öſtlich von der Oder 
ktegenden Theile der Provinzen Brandenburg 
und Pommern für die Zeit vom 1. Dezember 
1901 bis 31. März 1902 wieder eingeführt. 

— [Neues Choralbuch.] Das von 
einer Kommiſſton der Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen 
Provinzialſynode neubearbeitete, demnächſt er⸗ 
ſcheinende Choralbuch wird vorausſichtlich im erſten 
Viertel des künftigen Jahres herausgegeben; zu⸗ 
gleich mit demſelben erſcheint zum Gebrauch für 
Schulen das dazu gehörige Melodienbuch. 

— [Gründung eines deutſchen 
Städtebundes.] In Koburg erfolgte die 
Konftituirung eines Komitees behufs Gründung 
eines allgemeinen deutſchen Städtebundes. 

I PBatentlifte], mitgetheilt durch das 
Patentbureau Eduard M. Goldbeck in Danzig. 
Gebrauchs muſter iſt eingetragen auf: Auszieh⸗ 
ſchreibtiſch, bei welchem die den Tisch verſchlleßende 
Roljaloufie beim Oeffnen ein Hervorrollen der 
untern ſeltlichen Schrankeinſätze bewirkt, für H. 
Glaubitz in Königsberg; Rotierender Waſſer⸗ 
meſſer mit durch Schlitze eines chlindriſchen 
Kolbens geführten, paarweiſe diametral angeord⸗ 
ncten und ebenſo feit verbundenen ſcheibenſörmigen 
Armen für Carl Wipprecht in Königsberg. 

„[Pommerſche Hypotheken ⸗Ak⸗ 
tien⸗Bank.] Es liegt im Intereſſe ſämmt⸗ 

"licher Pfandbriefbeſitzer, daß die zum 11. Des 
zember einberufene Verſammlung far fämmiliche 
Punkte der Tageordnung beſchlußfähig wird, da 
ſonft der Zuſammenbruch der Bank unvermeidlich 
erſcheint. Wir machen bierauf befonderg aufs 
merkſam. 

— [dur Farſorge für die Op. 
mark] wird halbamtlich AR Berlin geſchrieben: 
„Im Staatshausaltsetat für 1902 fol eine 
Reihe von Mehrausgaben zum Schutze des 
Deulſchthums in den Oftmarken vorgeſehen werden, 
welche Zeugniß von dem Ernſte ablegen, mit dem 
die Staatsregierung der Löſung dieſer ſchwierigen 
Aufgabe ſich widmet. Daß der Dispoſitionsſonds 
der Oberpräfiventen in den zwelſprachigen Provinzen 
verſtärkt und eine erſle Rate des Staatsbeitrages 
zu den Koſlen der Entfeſtigung von Poſen einge⸗ 
Belt werden ſoll, iſt bereits gemeldet. Außerdem 
ſoll ein Betrag von 300000 Mk. zur Unter⸗ 
Rügung ecvangeliſch⸗ kirchlicher Einrichtungen 
namentlich in der Prooinz Poſen im Etat ausge⸗ 
bracht werden. Dieſe Maßregel verfolgt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich keinerlei konfeſſtonelle Ziele, ſie bezweckt 
vielmehr lediglich den Schutz ber in jenen Landes⸗ 
theilen wohnhaften Deutschen. Der fragliche 
Fonds bezweckt nichts anderes als die Erhaltung 
der in den Dfmarken vorhandenen deutſchen 
Elemente und läuft parallel mit der Abſicht, die 
deutſchen Bauernſchaſten unter Verwendung der 
Mittel aus anderweitigen Domänenverkäufen gegen⸗ 

Aber dem Anſturm des Polonismus zu erhalten.“ 


* [Sämmtliche Fahrkarten, die 
einfachen und Rückfahrkarten, Nachlöſekarten, 
Platzkarten, Blankokarten und Fahrſcheinheſte werden 
für die Folge von allen deutſchen Elſenbahn⸗ 
verwaltungen nach einheitlichem Muſter hergeſtellt 
werden. Beſonders zu beachten iſt dabei, daß 
alle Fahrtausweiſe, die känſtig die ſenkrechte 
rothe Linie zeigen, zu allen Zügen gültig find. 
Eine Ausnahme hiervon machen nur die Rück⸗ 
fahrkarten, die bei Gewährung von Fahrpreis 
ermäßigungen für Geſellſchaftsfahrten und aka⸗ 
demiſche Ausflüge unter Ausſchluß der Schnell ⸗ 
zugsbenutzung ausgegeben werden. 

— Den Beamten der Gewerbes 
inſpektionen] ſoll in Zukunft auf ihren 
Antrag die Ausführung von Studienreifen 
zur Beſichtigung gewerblicher Anlagen in den bes 
nachbarten Aufſichtsbezirken unter Bewilligung der 
geſetzmäßigen Reiſekoſten und Tagegelder in ſolchen 
Fallen geſtattet werden, wo die Reiſen zur Bes 


frledigung eines beſtimmten in der Praxis her⸗ 


vorgetretenen Beduͤrfniſſes des Dienſtes dienen 
und höchſtens drei Tage dauern. 

§lsiſenbahnunfall.] Bei Bahnhof 
Sedlinen, der Station vor Marienwerder, ent⸗ 
gleiſten geſtern 5 Wagen eines Arbeitszuges. Per⸗ 
fonen wurden zum Glück nicht verletzt. Der Ver⸗ 
kehr wird durch Umſteigen aufrechterhalten. 

§ (Polizeibericht vom 27. Novem- 
ber.“ Gefunden: In der Coppernikus⸗ 
ſtraße ein Schluͤſſel. — Ver haftet Niemand. 


e. Thorner Stadtniederung, 26. 
November. Mehrere Diebftähle find kürzlich in hie⸗ 
ſiger Gegend vorgekommen. So wurden am 
Sonntag dem eben gemietheten Viehfütterer des 
Beſitzers Krüger in Alt⸗Thorn Kleider und Leib⸗ 
wäſche aus dem Stalle geſtohlen. — Die dies» 
jährige Herbſih auptverſammlung des Lands 
wehrvereins der Thorner Stadtniederung 
findet am Sonntag, den 1. Dezember beim Ka⸗ 
meraden Naß in Amthal ſtatt. 

* Culmſee, 26. November. Ueber einen 
Eiſenbahnunfall auf der Strecke Brom⸗ 
berg⸗Culmſee wird amtlich gemeldet: Geſtern 
Nachmittag gerieth der Perſonenzug 405 bei Ein⸗ 
fahrt in die Station Nawra, Strecke Bromberg ⸗ 
Culmſee, auf noch unaufgeklärte Weiſe auf das 
Ladegleis und fuhr gegen zwei Güterwagen. Ein 
Reiſender wurde am Kopfe durch Anſtoßen leicht 
verletzt, mehrere andere find mit geringen Er⸗ 
ſchütterungen und dem Schreck davongekommen. 
Die beiben Güterwagen und die Maſchine vom 
Zuge 405 find erheblich, der Packwagen und 
zwei Perſonenwagen geringfügig beſchädigt worden. 
Die Weiterbeförderung der Reiſenden erfolgte mit 
einſtündiger Verſpätung. Weitere Betriebsſtötungen 
find nicht eingetreten. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Schiller⸗Preis des deutſchen 

Volkes. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Slutt⸗ 
gart berichtet: Der Vorſtand des Berliner Goethe⸗ 
Bundes hat Hal ii, beſchloſſen, den einzel⸗ 
nen Goethe⸗Bünden den Antrag zu unterbreiten, 
daß ein deutſcher Volks⸗Schiller⸗Preis für das 
beſte Drama der drei letzten Jahre geſtiftet werde. 
Die erforderlichen Mittel ſollen durch einen Auf⸗ 
ruf an das deutſche Volk zuſammengebracht wer⸗ 
den. Das Statut ſoll ſich möglichſt an die ur⸗ 
ſprünglichen, nunmehr abgeänderten Beſtimmungen 
des alten Schiller⸗Preiſes anſchließen, die Preis⸗ 
vertheilung in den Händen einer vom Woelhe⸗ 
Bund eingeſetzten Jury liegen. 
Buftav Dahms, Chefredakteur der 
„Woche“, früher leitender Redakteur des „Bazar“ 
und langjähriger Schriftführer des Vereins „Ber⸗ 
liner Preſſe“ iſt in Kairo, wo er Heilung von 
einem ſchweren Nlerenleiden erhoffte, im faſt volls 
endeten 48. Lebensjahre geſtorben. 

— Petersburg, 26. November. Nach 
einer Depeſche aus Jalta iſt in dem Geſundheitszu⸗ 
Hand Tolftois eine Beſſerung eingetreten. 
Die Fieberanfälle und Schmerzen haben auf- 
gehört. Das Befinden des Dichters iſt nicht be⸗ 
ſorgnißerregend. 


Graf Leo Tolſtol. 
— Wien, 26. November. Wie aus Grad 


gemeldet wird, iſt der frühere G 
Deutſch⸗Oſtafrika Major von Wiß ma rs 
in. Ss Welßenbach nicht unbedenklich er⸗ 
rankt. 


— München, 26. November. Die „All⸗ 
em. Ztg.“ meldet, daß der Komponiſt Rhein⸗ 
erger geſtorben iſt. 5 


Rechtspflege. 

— Auf welche Wagenklaſſe der 
Eiſenbahn hat ein Volksſchullehrer 
Anſpruch? Dieſe Frage unterlag jüngſt der Ent⸗ 
ſcheidung des Landgerichts in Osnabrück. Ein 
Lehrer aus der Umgegend von Osnabrück hatte 
karzlich vor der Strafkammer in dieſer Stadt als 
Zeuge zu erſcheinen und eine Rückfahrkarte 2. Klaſſe 
gelöſt. Nach Schluß der Verhandlung wurde ihm 
außer den Tageskoſten nur eine Rückfahrkarte 3. 
Klaſſe vergütet. Der Lehrer wandte ſich beſchwerde⸗ 
führend an das Landgericht, indem er ausführte, 
daß ihm als Lehrer unzweifelhaft zuſtehe, die 2. 
Wagenklaſſe zu benutzen, da jeder Subalternbeamte 
dieſe liquidiren könne, der Lehrer aber ſicher zu 
den mittleren und nicht zu den unteren 
Beamten zähle. Das Landgericht trat in ſeinem 
Antwortſchreiben der Anſicht des Beſchwerdeführers 
entgegen. Die Lehrer an Volksſchulen, ſo führte 
es aus, nehmen keine derartige Sonderſtellung ein, 
daß ihnen nicht zugemuthet werden könne, mit dem 
Publikum, das die 3. Wagenklaſſe zu benutzen 
pflegt, zuſammen zu reifen, auch leidet die Würdi⸗ 
gung, die der Lehrerſtand als ſolcher zu bean⸗ 
ſpruchen hat, nicht darunter, daß ſeine Angehörigen 
bei ihren Reiſen die dritte Wagenklaſſe benutzen. 
Andererſeits dürfe aber, wenn ein einzelner Lehrer 
nach feinem perſönlichen Bedürfniß und Empfinden 
in einem Falle geglaubt hat, einer höheren, der 
2. Wagenklaſſe, ſich bedienen zu müſſen, ihm der 
Erſatz der hierfür thatſächlich aufgewendeten Mehr⸗ 
ausgaben nicht vorenthalten werden. 


Vermiſchees. 


Flüchtig! Aus Budapeſt, 26. No⸗ 
vember wird gemeldet: Der Großpächter und 
Getreidehändler Armin Straßburger iſt feit zwei 
Tagen verſchwunden. Straßburger hatte bedeutende 
Engagements an der hieſigen Börſe und die unge⸗ 
deckten Differenzen und ſonſtigen Schulden des⸗ 
ſelben dürften 1 Million Kronen überſteigen. 
Außerdem ſchuldet Straßburger an Sparkaſſen 
etwa 500 000 Kronen. 

Große Kohlenunterſchleiſe. Eine 
Bekanntmachung der Oldenburgiſchen Elſenbahn⸗ 
direktion in den „Oldenburg. Nachrichten“ be⸗ 
ſtätigt, daß bei der Oldenburgiſchen Staatsbahn 
Kohlenunterſchlagungen vorgekommen find. Es 
handelt ſich jedoch keineswegs um 280 Waggons, 
wie angegeben wurde, ſondern um Uaterſchleife 
in weit geringerem Umfange. Gegen die Beamten, 
welche ein Verſchulden trifft, iſt mit den ſchärſſten 
Disziplinarſtrafen vorgegangen. 

Mord? Rom, 26. November. Die Polizei 
verhaftete hier einen Mann, welcher ſich Friedrich 
Müller nennt. Es wurde jedoch feſtgeſtellt, daß 
er mit einem gewiſſen Friedrich Reichenſtein aus 
Gallenweiler (Baden) identiſch iſt, der im ver⸗ 
gangenen Auguſt auf der Straße von Junsbruck 
nach Vorarlberg einen Mord begangen haben ſoll. 

Durch hochklingende Namen hat 
eine Schwindlerin, die von der Berliner Kriminal⸗ 
polizei feſigenommen wurde, zahlreiche junge 
Männer in ihre Netze zu locken verſtanden, trotz 
ihrer geringen Bildung und obwohl ſie nichts 
weniger als ſchön iſt. Das 22 jährige Dienſt⸗ 
mädchen Margarethe Neſſen, die Tochter eines 
Dorfſchmiedes, hatte einmal von einer ausge⸗ 
fiorbenen Familie des Freiherrn v. Neffen gehört. 
Da ihr das feiner klang als einſach Neſſen, ſo 
fiel es ihr eines Tages ein, ſich Margarethe 
Freiin v. Neſſen zu nennen und nach Dresden 
zu gehen, um auf Koſten Anderer ein gutes 
Leben zu führen. Dieſer Plan gelang vollſtändig. 
Viele junge Männer beſtach der adelige Name 
dermaßen, daß ſie, für Bildungs⸗ und Schönheits⸗ 
fehler vollſtändig blind, für das Fräulein in 
Liebe heftig entbrannten und opferten, ſoviel fie 
ihnen bei paſſender Gelegenheit abzuknöpfen für 
gut fand, beſonders wenn fie ihnen noch erzählt 
hatte, ihr Geſchlecht habe Fühlung mit dem Hofe. 
Nachdem fie ihre Liebhaber gehörig gerupft, ließ 
fie die edle Freiin ſizen. Von Dresden ſiedelte 
fie nach Leipzig über, wo ſie ſich Dolores 
Freiin v. Linſingen nannte und ebenſoviel Gläck 
hatte. Endlich fand das ſchöne Leben ſein Ende. 
Die Staatsanwaltſchaft verfolgte die Schwindlerin, 
und die Kriminalpolizei nahm ſie feſt. 

Neues vom Unterſeeboot. Wie 
ein Telegramm aus Newyork meldet, iſt das 
nach dem Syſtem Holland gebaute unterſeclſche 
Boot „Fulton“ fünfzehn Stunden unter Waſſer 
geblieben, und zwar mit einer Geſellſchaft, in der 
ſich der Admiral Lowe befand. In Deutſch⸗ 
land hat die Marineverwaltung bisher davon 
abgeſehen, Verſuche mit unterſeeiſchen Booten zu 
machen und zwar weil, wie der Geheime 
Admiralitätsrath Buſhley vor etwa einem Jahre 
bereits ausführte, die ungeheueren Koſten zu der 
nur ſehr geringen Leiſtungsfähigkeit der Boote in 
einem zu ungünſtigen Verhältniß fichen. Der 
vorhin genannte Hollandtypus ſcheint neben dem 
in Frankreich durchgearbeiteten Syſtem des Gygnote 
bisher noch am leiſtungsſähigſten zu fein. Wie 


das Kabeltelegramm des Weiteren beſagt, hat die 


Geſellſchaft in dem Raum des Motorbootes ſoupirt 
und Karten geſpielt. 

Die Gefährlichkeit von Automobil⸗ 
rennen mußte auch der Herzog der Abbruzzen 
erfahren. Wie ein Telegramm aus Rom meldet, 
nahm ein Automobilmatch, an dem er ſich 
betheiligte, ein recht unliebſames Ende. Das 
Gefährt des Herzogs fuhr in raſender Fahrt auf 
einen Laſtwagen auf, und der Herzog wurde acht 


Meier weit auf eine Wieſe geſchleudert. Irgend 
wie ernſtliche Verletzungen hat er nicht erlitten. 

Humoriſtiſches. Aufſatz eines oſtpreußiſchen 
Schulknaben über die Babies. (Der Knabe ſchreibt 
und ſpricht deutſch aus: Bahbie). „Jeder Menſch 
war eine Babie, Großpapa auch und keine Haare 
batte er damals auch ſchon nicht. In unſerer 
Straße find. ſehr viele Babies, und wenn eins 
kein Babie mehr iſt, dann kommt wieder eins, 
un denn is das das Babie. Bei ſchönes Wetter 
kommen ſie Alle in einen Wagen raus, un denn 
kann man erſt ſehen wie viele Babies find! 
Manchmal find zwei Babies in einen Wagen, 
denn hat das Eine den Kopf vorn, das Andere 
hat ihn hinten, un denn heißen fie Zwilling. 
Babies müſſen ſehr oft gewaſchen werden, un 
denn brillen ſie, un denn geht mein Papa immer 
aus, wenn er ſchon wieder zu Haufe iſt, aber er 
ift nicht immer ſchon wieder zu Haufe. Babies 
baben gar keine Zähne, ſondern bloß ih re Füße 
und Daumens im Munde. Wer die Badies 
bringt, das weiß einer nicht ganz genau, manche 
ſagen der Storch, un manche ſagen die Frau 
Müllern; ich glaube beides nich fo recht — aber 
die Frau Müllern is ſchon wieder bel uns! —“ 

Er pfeift fein Stack aus. Zu Ende 
der dreißiger Jahre war Adolf Glaßbrenner als 
Schöpfer des litterariſchen Berliner Lokalhumors 
eine populäre Perſönlichkeit Spree⸗Athens. Und 
fo kam es, daß der Direkter des Königſtädtiſchen 
Theaters, der alte Cetf, ein Stück von Glaß⸗ 
brenner annahm und es aufführte. Aber ach! 
Das Stück fiel mit Pauken und Trompeten durch. 
Das ging dem biederen Cerf an die Nieren. 
Wäbrend der Vorſtellung ſtürzte der wuͤthende 
Direktor in die Loge des erſten Ranges wo 
„Adolf“ ſaß, aber die beabſichtigten Vorwürfe 
blieben ihm in der Kehle ſitzen, denn Glaßbrenner 
— pfiff mit den andern, ſo laut er konnte. 
„Was ſoll das heißen?“ fragte Cerfe Glafbrenner, 
der nur, wenn er den Frack an hatte, nicht 
Berliniſch ſprach, ziſchelte ihm ins Ohr: „Soll 
ick etwa alleene Bravo klatſchen, det fe mir raus⸗ 
kennen? Nee! Keile noch dazu, det möcht' ick 
nich.“ Und er pfiff weiter mit den anderen.“ 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 27. November, Der weitere Aus⸗ 
ſchuß des Handelsvertrags vereins 
wählte den Geheimen Kommerzilenrath Wilhelm 
Herz zum Vorſitzenden. — Im Reichstag bes 
gründete heute Abgeordneter Baſſermann die 
Duell⸗Interpellation. Kriegsminiſter von Goßler 
erklärte ſich bereit, die Interpellation ſofort zu ber 
antworten. 

Paris, 26. November. Der Minister des 
Auswärtigen, Delcaſſee iſt an der Grippe er⸗ 
krankt. Die Interpellation Clovis Hugues über 
die Haager Konferenz iſt desbalb vertagt worden. 

Detroit, 26. November. Heute Vormittag 
erplobirte in der Penberthy⸗Ejektoren⸗Fabril 
ein Keſſel und zerſtörte das Gebäude, in welchem 
36 Mann bei ber Arbeit waren, vollſtändig. 
Die verletzten Arbeiter wurden nach dem Hoſpital 
geſchafft, wo mehrere bereits den Verletzungen er- 
legen ſind. 


— — — ——— 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Tier⸗ 
— —— ———— Ak? ———r—ꝙ«ĩi 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
born. 


Waſſerſtand am 27. Nov. um 7 libe Morgen]: 
＋ 0,90 Meter. Lufttemperalur: +0 Grad ,. 
Wetter: bewölkt. Wind: W. 


Wetterausſichten für bab ubeblich- 


i Deulſchland. 


Donnerſtag, den 28. November: Heiter bei 
Woltenzug, Nahe an Null. Nachts vielſach Froſt. 

Freitag, den 29. November: Wolkig. bei 
Sonnenſchein, kälter. Strichweiſe Nlederſchlag. Nachts 
kalt. Windig. 

Sonnabend, den 30. November: Wolkig, 
theils heiter. Normale Temperirt. Nachifröſte. Vielfach 
Nebel. Windig. 

Sonnen Aufgang 7 Undo Minuten, Untergen; 
3 Uhr 53 Minuten. 

Mond Aufgang 3 Uhr 42 Minuten Morgenz, 
Untergang 6 abr 34 Minuten Nachm. 0 


Berliner tele graphiſche Sdluttoneſe 


- 27. 11. 126 11. 
Tendenz der Fondsbörre fefl. feft. 

Ruſſiſche Banknolen . 216 20 216,22 
Warſchau 8 Tage „215,80 —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 8540 | 8535 
Preußiſche Konſolg Sp N 8380 | 89,75 
Preußiſche Konſols 3½% . « » . 110060 ] 100,50 
Preußiſche Konſols 3½% abz. 100,80 | 100,50 
Deutſche Reichsanleihe 8% . „ 8280 89.75 
Deutſche Reich sanleihe 8½% „100,60 | 10.50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% nei. II. 86,75 8675 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. . 96 3 096.25 
Poſener Pfandbrieſe 3½% . 7 20 | 97.20 
Poſener Pfandbriefe 4% . 102 20 | 102,10 
Polniſche Plendbrkef 4% 97,25 | 97,20 
Türkiſche Anleihe 1%, C „26,75 | 26,69 
Italteniſche Rente 4% „„ 99,7 | 99,75 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 79 00] 78,25 
Diskonto⸗Rommandit⸗Nule e 180,80 | 178,80 
Große Berliner Straßen dahn ⸗Aktie 194.75 19810 

er Bergwerks⸗Aktlen 164,10 | 164,00 


Rorddeutiche Krebit-Anftcitrkttin. | —— | —— 
T Stadt⸗Anleihe 8½% „„ 


Weizen: Dezember. 2... « 1163,50 1163,75 
C 163,75 | 168,00 
Jui va men 
Loco in New Dort 82% | 82%sr 

Noggen t: Dezember 138,75 138 75 
. 1148,75 143.50 

e . 2 FU 

Spiritus 70er loco . 1 31609] 31.29 


. 4%, d ⸗ 5%. 
Reichsbank due JR 255 Stasfuß 8% — 


1 A 


* 


Ihe Financial & Commercial Bank, Lid. (Finanz- & Handelsbank), 


} 28, Clement's Lane, LO N D O N, Lombard Street E. G., 


Volleingezahltes Aktienkapital BE L. 300,000 (6,000,000 Mark), 


... ... ... ee. ... 


eröffnete den vollen Geschäftsbetrieb und empfiehlt sich für alle in das Bankfach einschlagende Geschäfte: Eröffnung von Contocurrent- u. Checkcontis, Discont 
und Incassos von Wechseln und Checks, An- und Verkauf und Lombard von Wertpapieren etc. 


Poliztiliche Bekanntmachung. 


Sonntagen vor Weihnachten er. 


finden darf. 
Thorn, den 26. November 1901. 
Die Polizei Verwaltung. 


Oeffentliche Verdingung der 15 


Lliͤeſerung von 


10% Sandgehalt, 
0 b. 4500 Cbm. Kies mit höchſtens 
7 50% Sandgehalt. 


Angebote auf Theilmengen zu a von £ 


75 mindeſtens 5000 Cbm. und zu b von 
1 mindeſtens 1000 Cbm. find bis zum 
N, Eröffnungstermin am 17. Dezember 
d. 38, Vormittags 11 Uhr an 
uns einzureichen. Die Eröffnung der 
Angebote geſchieht in unſerem Dienſt⸗ 
gebäude Zimmer 97. Die vorgeſchrie⸗ 
benen Bedingungen mit Angebotsbogen 
können bei dem Vorſtand unſeres Central⸗ 
bureaus eingeſehen oder von demſelben 
gegen koſtenfreie Einſendung von 60 Pf. 
in Baar poſtfrei bezogen werden. 
Bromberg, den 23. November 1901. 
Königliche Eiſenbahndireklion. 


Jwangsverſtrigerung. 
Donnerſtag, den 28. d. Mis. 
q Vormittags 10 Uhr 
5 werde ich in Thorn III vor dem Ge⸗ 
ſchäſtslokal des Reſtaurateurs Herrn 
v. Barozynski ein dorthin zu 
i ſchaffendes 

Pferd u. Wagen 


ug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


— 


ehen 
1 Dieſe Uhr iſt von 

75 Hugo Sieg 

1 aus Thorn, Eliſabethſtraße 10 


und geht ganz vorzüglich. 
Auch kaufe ich dort ſämmtliche Gold⸗ 


/ und Schmuckſachen. 

. Gravirungen ſind umſonſt. 
45 f 13. December 1901 
7 Ziehung im Kaiserhof in Berlin. 
7 Berliner Pferde- 


Lolterie. 


3333 Gewinne, desammtwerth M. 


5 5 180 j 5 12 
5 1 dew. 10 000 10000 
1155 Il u 3000 3000 
5 1 m 5500 5500 
5 I nm 4009 = 4000 
In 3000- 3000 
2 * 2500- 5000 
3 m 2400 7200 
5 8 u 2000 - 16000 
h 2 n 250 3000 
2 m 200 — 6400 
5 40 100 4000 
5 no „ 20 2200 
1 1020 m 10 10200 
400 m 510500 


Loose à 1 Mark, 11 Loose 10 Mark, 


U 

Kir Porto und Liste 20 Pig. extra, 
4 versendet auch unter Nachnahme 
7 Carl Heintze, 
5 ' General-Debit, 

8 Berlin W., Unter den Linden 3 


London, im November 1901. 


In Gemäßheit der miniftericllen An» | Y® 
weiſung vom 10. Juni 1892, betreffend 
die Sonntagsrube im Handelsgewerbe Y 
8 wird für alle Zweige des Handels: | 4 
dd, gewerbes in Thorn die Ausübung | 23 
N des Gewerbebetriebs an den letzten vier zE 


Br in der Weiſe geſtattet, daß der Geſchäfts⸗ 
1 verkehr an dieſen Tagen in den Stunden 48 
Br von 7 bis 9, 11 Vormittags, bis 3 Uhr FJ 
5 und von 4 bis 6 Uhr Nachmittags ſtatt⸗ J 


a. 62 000 Ebm. Kies mit höchſlens] f 


Namens des Verwaltungsrats: 
Der Präsident. 


Der Sekretär. 
Charles A. Weikert. 


K. Schall, 


| Thorn, Schillerstrasse. Capezieret, Thorn, Schillerstrasse. 
empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 
. . neuesten Mustern, 
in geſchmackvoller Ausführung zu den anerkannt billigften Preiſen, 


— —2—— 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


| Theater in Thorn. 


Schützenhaus. 
Prien go November cr. 


Benefiz 
für Frau Direktor Wegler-Krause. 
Madame Bonivard. 


Schwank in 3 Akten von Biſſon. 


| Diktorig-Epeater. 
5 Unmiderrufli 


denied Gaſtſpiel 
der ehem. Diltglieder des 

5 Berl. Friedr. Wilpelmftädt-Cheaters 
| unter der Direktion Max Samst. 
Donnerſtag, den 28. November: 


Moritz Silherstein. 


Schwank in 3 Akten von R. Schwarz. 
Billet⸗Vorverkauf in der Cigarren · 
handlung des Herrn F. Duszynskl. 
Alles Nähere die Zettel. 
die Elaktriſche Straßenbahn 
ſtellt zu Beginn und Schluß der Vor⸗ 


naehe bun oyayddaz „U 


5 
b 


gegen Baarzahlung ee verfteigern. | | 


a 


Bug” Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause. 


i 


ſiellung Wagen zur Hin⸗ bezw. Rück⸗ 
fahrt bereit. Fahrpreis für die Rück⸗ 
fahrt vom Viktoria = Theater bis zur 


Seen 


TEN fe N © 
u Wu er 
NZ AN 


zur Unterstützung durch Arbeit. 
Verkaufslokal: Schilerraße J. 


echürz ur en 6 8 
en, mpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleiden, Scheuer⸗ 
tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. 
vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick⸗ Stidarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 
Der 


Sue 8 e Bromberger Borat ame 10 Bf. 
ute 
= 3 Freitag, den 6. Dezember, abends 8 Uhr 
Gratzer bier im großen Saale des Artushofes: 


Max Pünchera, Concert Paul Bulß 


Selterfabrif, 
Brückenſtraße II. 

Königliher Kammer: und Rofopernſänger 
8 unter Mitwirkung der Pianiſtin 
Fräulein 


Zur Anfertigung elegant gut ſitzender 
Herren⸗Garderoben 
Therese Pott aus Köln. 
Nach einer Pauſe von einigen Jahren wird paul Bulss hier wieder 


: empfiehlt ſich 
Otto Densow, 
= 5 
euftädt. einen Liederabend veranftalten, auf den ich hiermit die vielen a) 

und Bewunderer des Sängers aufmerkſam zu N inte ee ee 

; Auch dieſes Konzert wird ſich meinen bisherigen Arrangements würdig an⸗ 

ſchließen und bitte ich alle Muſikfreunde den Künstler bei feinem diesmaligen fuͤnften 
bieſige Auftreten ebenfalls durch ein volles Haus zu erfreuen. 

3 Mk. (nummeriert), 1,50 (unnummeriert), 1 Mk. (Stehplatz 
und Schüler) in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


flaſchenreifes 


Markt 9. 


Innipkuchen Fahr 1 
lg l Cu- d fl as Eleganteſte angefertigt. 
„Zur Schlossmühle“ Darlehen Karten a 
von 100 Mk. aufwärts zu coul. 
Alber 8 Schultz & ee omatz. ©. io 
Höhe. Anfragen mit Rückporto an 
Thorn. ll H. Bittner & Co, Hannover 260 Fahnen, 


3 Fabrik: Schloßstraße J. 
8 Verkaufsſtellen: Schuh⸗ 
macherſtroße 24, Herren H. 


Kaufmann, 
Materialiſt, 25 J. alt, verh. ſ. p. ſof. 


5 Engagement als Lageriſt, Expedient i. 
Rausch, Gerechteſtraße, & Aeußern oder Reiſender. Offerten unter 
A. Wiese, Eliſabethr, und f E. S. 500 an d. Exped d. Ztg. 


Ryszewski, Coppernitusſtr. 5 2 zuverläſſige 


Se e eee e Waſſerleitungs⸗Moniture 


F für dauernde Arbeit geſucht. 


Baugeſchäft 
für Waſſerleitung und Kanaliſation. 
Ich verſende meine 
Schlesische Gebirgs- 


E. Wencelewski, Baberftr. 28. 
Rein- u. Halbleinen 


Ein möblirtes 


Tüchtige Buchhalterin 


nicht unter 20 Jahren findet ſofort oder 
um 1. Januar 1902 dauernde Stellung. 
Schriftliche Meldungen mit Zeugniß⸗ 
abſchriften unter Angabe des Bildungs⸗ 
ganges zu richten an 
G. Soppart, Thorn. 


Hansbrfiber-Derein, 


Antragen wegen Wohnungen find an Herrn 
Paul Meyer, Baderſtr. 10 zu richten. 
Schulſtr. 23, hochpart. 8 Zimmer 1600 Me 
Gerberſtr. 33/85, 1. Et., 6 Zimmer 1400 


Zuei ſchön nöbl. 


mit auch ohne Burſchengelaß 


à 14, 15, 18, 19 Mk. das Schock 
33½ Meter bis zu den fft. Qual. 
Muſterbuch über ſämmtliche Leinen⸗ 
und Baumwollartikel, Hand», Tiſch⸗ 
u. Taſchentücher, ſowie Bettfebern frko. 
J. Gruber, 
Ober⸗Glogau i. Schleſien. 


Reine cke, Hannover. 


Zu vermiethen 
in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 
1 Laden nebſt 2 Stuben, ſowie 
Geſchäfts⸗Kellerräume, 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 


Vorderzimmer 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
Seglerſtraße 11, II. 


Eine Wohnung 

von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 

vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Gerechteſtr. 30, II. r. 


gochberrſc. Wohnung, | 


I. Et., mit Zentralheizung Wil: 
helmſtraßſe 7, bisher von Herrn 
Oberſt von Versen bewohnt, von 


Restaurant 


„Thorner Hof“ 
2 Donnerſtag Abend, 
8 von 6 Ühr ab: 


Wurſteſſen 
4 netten] 
Von 9 Uhr Vormittags ab: 


Weifeifh mit Snuerkenl. 
Wirtshaus zum Eschenbach 


ocker, Thornerſtr. 39, 
A Heute Donnerſtag: 


Vulſteſſen 


Königsberger Bier. 


immer Freitag: 
. pPpsc herr! 
Stadtihenter in Bromberg. 
Spielplan. 


Donnerſtag, den 28. November 1901: 
Der Tugendring. Operette von 
Hirſchel und Roth. 

Freitag, den 29. November 1901: Sein 


D Boonbergerſir 35, 1. Er, 5 Zimm. 950 „ elbe Doppelgänger. 
— Bilder Bi Broimbergeiie. 35, 1. Et. 5 mm. 900 ſofort zu vermiethen. Wee 18 30. November 1901: 
* un Brombergerſtr. 35, part., 5 Bimm. 800 Auskunft ertheilt der Portier ine : König Heim 
werden ſauber und billig eingerahmt. Brombergerftr. 45, pt., 6 Zimmer 80 des Hauſes. Ou kleinen 1 0 1 48 
Große Auswahl in modernen | Gerderft. 27,2. Ei, 4 Sam 700 , |W rich der Vierte. (Il. 
nn 8, part, 4 Bimmer 700 b £ A cht 7 
2 3 erberſtr. 27, 3. Et., 4 Zimm 70 P + 
Gold- und Politur-Leisten ger wc 8, 3. 284 Hannu 600 hr age möbl, Ha . 
bri Boberftahe 20, . &t, 3 Birmer 500 orderzimmer enen ee mi: 
Robert Malohn, Glaſetmftr.] redet. 4, 2. Er, 5 Hanne, 500 ſofort billig zu vermlethen. Miteſfer, Fun Geſichtenz erg 
Araberſtraße 8. "| Brombergeuik. 48, 1. @t, 4 e Geis, BAReR ei hepinet zeit 


Schloßſtraße 16, 2. Et. 3 Zimm. 480 
Brückenſtraße 14, 1. Etage 3 Zimmer 400 
Gerberſtr. 27, 1. Et., 2 Zimmer 350 


Gute oberſchl. Al. Wohnung 


Gerechtenſtraße 5, 3. El., 2 
Gerechteſtraße 35, 3 Zimmer 
Strobandſtraße 4, part,, 2 Zimmer 230 
Thalſtr. 24, part., Pferdeſt. Remiſe 1:0 


W. Boettcher, Bäckerſtroß⸗ 37. 2. Et., 1 Zimmer 108 


Baderſtr. 14. Sauerkohl 


2 möbl. Zimmer Büderfir. II, part. empfehlt E. Szyminski. 


eee e e 25 ſetzungshalber & haha 2 
9. 3 * 8 g N 
0 en Delienfraße 60, 3 Bimmer, 3.0 erechteſtr 7 


immer 270 
8 260 


f ðͤ ß EEE ̃ ᷣͤ . 


giebt preiswerth ab. 


Bromberger Vorſtadt, 


8 


Zubehör, 


nere nnn, Renn 


2 kl. Stub. u. Küche 
zum 1. Januar ver⸗ 


1 berfnft. Wohnung 


0/12 von 6 Zimmern und 

Br 1 585 Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. L 


and Verlag der Rathsbuqchdruckeret Ern ſt La mbe d, Thorn. 


Cubol-Thetrſchvefel-Stift 


Bergmann & Co., Radebeul ⸗Dresden 
* a Schußmarke: Steckenpferd 

a Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
Anders 4 Co., J. M. Wendisch 
Nachf. und Hugo Claass, Drogerie, 
F. Koczwara Nachf. 


ul Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evang Kirche. 
Freitag, den 29. Nodemder 1901, 
Abends 6 Uhr: Bibelerklärung. (Bialm 60, 
61. 62, 6%.) Herr Pfarrer Jocobt. 


wei Blaster, 


n 


| 


